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Vorrede

iur erſten Auflage⸗

Der Dialekt , in welchem dieſe Gedichte verfaßt
ſind , mag ihre Benennung rechtfertigen . Er
herrſcht in dem Winkel des Rheins zwiſchen dem

Frickthalund ehmaligen Sundgau , und weiterhinin mancherley Abwandlungen bis an die Vogeſenund Alpen unduͤber den Schwarzwaldhin in einem
großen Theil von Schwaben . Fuͤr Freunde laͤndli —
cher Natur und Sitten
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Innhalt und ihre Manier . Wenn Leſer von hoͤhe—

rer Bildung ſie nicht ganz unbefriedigt aus den

Haͤnden legen , und dem Volk das Wahre , Gute
und Schoͤne mit den heimiſchen und vertrauten

Bildern lebendiger und wirkſamer in die Seele

geht , ſo iſt der Wunſch des Verfaſſers erreicht .

Leſer , die mit dieſer Sprachweiſe nicht ganz

bekannt ſind , werden folgende wenige grammati —
kaliſche Bemerkungen nicht uͤberfluͤßig finden .

Das u und uͤ voreinemh / dem wieder ein Vokal

folgt / oder folgen ſollte , geht in die Diphthongen

ueih und üeih uͤber und dieſe Form iſt alſo

im Metrum immer einſylbig . Z. B . fruͤeih ,

fruͤhe. — Beide Artikel werden meiſt abgekuͤrzt /
tonlos und in der Ausſprache wahre Praͤfixa des

Subſtantivs oder Suffixa der Präpoſition . Hie

und da ſchien es unvermeidlich , ſie als ſolche auch

in dem Texte auszudruͤcken . 3 . B . Uffeme ,

auf einem, Anere , an einer . — Der Accuſativ

des Singulars iſt auch bei den Maſculinis dem

Nominaliv gleich / z. B . Der Tag / der und den
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Tag . Der Dativ des Sing . wird bei den Maſ —
culinis und Neutris , bisweilen auch Femininis
durch die Praͤpoſition in bezeichnet . Z. B . im
Liecht , imme Liecht , dem , einem Licht ; innere
( in einer ) Frau , einer Frau .—Das abſolute
Pronomen Ich lautet im Nominativ des Plura —
lis , wie der Dativ des Sing . Mi r ; auch Du, haͤu⸗
figer Dir als Ihr . Sich im Neutr — heißt bis⸗
weilen Ihns . Aber uͤberall werden die Perſonal⸗
pronomina und das unbeſtimmte Ma n / wenn ſie
keinen Nachdruck oder Gegenſatz haben , wie der
Artikel , abgekuͤrzt und wahre Präſixa oder Suf —
fixa der naͤchſten Woͤrter, leztere , wenn alsdann
zwei Vokale zuſammen kaͤmen mit einem einge —⸗ſchobenen n. Sagi , ſage ich ; Woni , wo ich ,Wennd ' und Wennde , wenn du ; Wemme ,
wenn man , Sagmer , ſage mir ; Denkder ,
denke dir ; Bringem , Bringere , Bring ihm⸗
ihr ; Sägem er , ſagen wir ; Sägetd er / ſagtihr. Sie zéigenis ) zeigen uns ; Zeigenich ,zeigen euch ; Zuenis , zu uns ; zuenich , zueuch. Sägene , ſage ihnen . Sägider / ſage
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ich dir ; Sagi ' m, ſage ich ihm te . Indeſſen ſind

dieſe Anhaͤngwoͤrter , um dem Texte nicht ein zu

fremdes Anſehen zu geben / auch in ihrer veraͤn⸗

derten und abgekuͤrzten Form faſt uͤberall getrennt

geſchrieben , wenn nicht Ausſprache oder Deut —

lichkeit die Verbindung zu erfordern ſchien .

Das Gloſſarium am Ende enthaͤlt die in den

Gedichten vorkommenden Idiotismen und unge —

wöhnlichen Formen des Dialekts verglichen mit

( Sch ) Scherzii Glossarium Germanicum medii ævi .

( Zd . ) Verſuch eines SchwaͤbiſchenIdiotikon von

Schmid . ( Ad. ) Adelungs Woͤrterbuch der hoch⸗

deutſchen Mundart und andern . Hie und da ſind

paſſende Belege aus ( Par . ) Paraphrasis N.

Zuͤrich (ohne Jahrzahl ) ec . unterlegt worden . Die

Abſicht des Verfaſſers war , theils ſolchen Leſern ,

die manche Ausdrücke nicht kennen moͤchten , mit

der Erklaͤrung entgegen zu kommen / theils einhei —⸗

miſche / die in der Sprache ihrer Landsleute nur ei⸗

neEntſtellung und Mißhandlung des gutdeutſchen
Ausdruks finden / an einzelnen Beyſpielen auf das
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Alter und die Ableitung ihrer eigenthuͤmlichen
Woͤrter aufmerkſam zu machen . Beide Theile
werden es daher gerne verzeihen , wenn jeder von

ihnen manches finden wird , was er ſchon lange
wußte , manches , was er nicht zu wiſſen ver —

langt . Vielleicht findet hie und da auch der

Sprachforſcher etwas der Aufmerkſamkeit
werth .



r

Vorrede

zur dritten Auflage .

Das Publikum hat die allemanniſchen Gedichte
ſo guͤtig aufgenommen / daß derVerlagshandlung
eine neue Auflage derſelben nothwendig zu werden
ſchien . Um dieſe anſpruchloſen Spiele meiner
Muſe der Liebe und Theilnehmung , die ſie bisher
ſo gluͤcklich gefunden haben , immer wuͤrdiger zu
machen , habe ich fuͤr dieſe Ausgabe die oͤffentli⸗
chen und ſtillen Belehrungen und Winke mehre —
rer eben ſo einſichtsvollen als nachſichtigen Rich —
ter und Freunde zu mannichfaltigen Verbeſſe —
rungen derſelben dankbar zu benutzen geſucht ,
und das beygehende Idiotikon , wo es noͤthig
ſchien , da und dort vermehrt .

Moͤgedas Publikum , fuͤr dieſe Bemuͤhung ſei —
nen Beyfall zu gewinnen , wozu auch die Verlags —
handlung durch ſchoͤnen Druck das ihrige beytra —
gen wollte , dem Buͤchlein ferner ein freundliches
Geſicht goͤnnen , und ſie ſtatt des Compliments
annehmen / womit ſich ihm derVerfaſſer empfiehlt .



Vorrede

zur vierten Auflage .

Mehrere Freunde der allemanniſchen Gedichte
haben den Wunſch geaͤußert , in einer neuen Auf⸗

lage die Lesarten der erſten wieder hergeſtellt zu
ſehen . Ich fuͤhle, wie viel in dieſem Wunſche
ſchmeichelhaftes liegt . Er verbuͤrgt mir in einem
neuen Beweis , das Wohlwollen , mit welchem
dieſe Gedichte bei ihrer erſten Erſcheinung aufge —
nommen worden , und der Aufmerkſamkeit , mit

welcher das Publikum dieſelben fortdauernd be —

ehrt . Was wir lieb haben , gefaͤllt uns am laͤngſten
in der Geſtalt , in welcher es uns lieb geworden iſt .
Mit einiger Schuͤchternheit , und nicht ohne den

Verſuch einer kurzen Rechtfertigung gebe ich
daher in dieſer neuen Auflage den veraͤnderten
Text der dritten wieder .
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Die neuen Leſearten und groͤßern Umarbeitun —
gen , die in denſelben eingefuͤhrt ſind / entſtanden
aus dreierley Ruͤckſichten.

Kaum konnte eine mißbilligende Miene auf die
Veränderungen fallen , die ich hie und da verſucht
habe , um einzelne Haͤrten des Dialektes zu mil⸗
dern , oder dem Vers / in welchen ſich derſelbe nicht
überall gerne ſchmiegt , in etwas nachzuhelfen .
Sie ſind wenig auffallend , und wie ich wuͤnſche⸗
verbeſſernd . — Eben ſo wenig koͤnnen wohleinzel⸗
ne aͤltere Leſearten vermißt und zuruͤckgewuͤnſcht
werden , die wie Seite 18 . Vers 1. oder eben da⸗
ſelbſt Vers 8 — 11 . der erſten Ausgabe auf ganz
lokale Umſtaͤnde und bereits voruͤbergegangenen
Erſcheinungen anſpielen , und eben deswegen nur
fuͤr die wenigen Leſer an Ort und Stelle Sinn
und Intereſſe haben konnten . — Eine andere Be —
wandtniß duͤrfte es mit den Verwiſchungen ein⸗
zelner Zuͤge und groößeren Umarbeitungen der al —
ten Ausgabe haben , die eine dritte Ruͤckſichtver⸗
anlaßte . Sie ſcheinen vielleicht ganz willkuͤhrlich
und zwecklos zu ſeyn , ſind es aber am wenigſten .



Faſt nur durch ein Wunder koͤnnte bey aller Vor⸗

ſicht ein Schriftſteller , der den engen Kreis , aus

welchem er ſeine Gegenſtaͤnde heraushebt , ſelber
angiebt oder verrathet , und das Leben , das ſich
in demſelben bewegt , mit Treue darzuſtellen ſucht ,
vor dem Ungluͤck verwahrt bleiben , zu treffen ,
was er nicht treffen wollte . In mehreren Stellen
iſt mir dieſes wiederfahren . Perſonen , die ich nicht
kenne , glaubten da und dort , ſich , ihre Schikſale
und perſoͤnlichen Eigenheiten angedeutet zu ſehen ,
und fanden ſich dadurch betruͤbt oder beleidigt —
Ich benutze dieſe GelegenheitzuroͤffentlichenVer —
ſicherung , daß ich durch das ganze Werklein auf
niemand deuten , niemand kraͤnken und hoͤhnen
wollte . Zugleich aber darf ich von allen üͤbrigen
Leſern hoffen , daß ſie die Umarbeitung ſolcher
Stellen , wenn auch die Gedichte ſelbſt dadurch
verloren haͤtten , moraliſch billigen werden .

Zu dem allen berechnet der Verleger , der auch
ſeine Meinung mit einzutragen , um Erlaubniß
bittet , daß um ein gutes mehr Exemplare der ver —
anderten dritten , als der beiden erſten Auflagen
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in das groͤßere Publikum gekommen ſeyen / und

es ſcheint etwas an der Beſorgniß deſſelben zu

ſeyn , daß den Leſern , die dieſe Gedichte erſt
aus beſagter dritten Auflage kennen , eine zwei —
te und zuruͤckgehende Aenderung auffallender
und wieder eben ſo unangenehm werden koͤnnte ,

als manchen aͤltern Freunden derſelben die

erſte war .

Carlsruhe den 50 . Okt . 1808 .

J . P . Hebel .
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